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Buch
Richard David Precht zeigt auf, welche Pflichten der Staat 
gegenüber seinen Bürgern hat, und diskutiert, was im 
Gegenzug die Pflichten des Einzelnen im Hinblick auf die 
Gesellschaft sein sollten. Dabei stellt er eine entscheidende 
Frage ins Zentrum: Wie können wir unser Pflichtbewusst-
sein und unser Verantwortungsgefühl stärken? – Haltungen, 

derer unsere liberale Demokratie so dringend bedarf.

Der Autor
Richard David Precht, geboren 1964, ist Philosoph, Publi-
zist und Autor und einer der profiliertesten Intellektuel-
len im deutschsprachigen Raum. Er ist Honorarprofessor 
für Philosophie an der Leuphana Universität Lüneburg so-
wie Honorarprofessor für Philosophie und Ästhetik an der 
Hochschule für Musik Hanns Eisler in Berlin. Seit seinem 
sensationellen Erfolg mit »Wer bin ich – und wenn ja, wie 
viele?« waren alle seine Bücher zu philosophischen oder ge-
sellschaftspolitischen Themen große Bestseller und wurden 
in mehr als vierzig Sprachen übersetzt. Seit 2012 moderiert 

er die Philosophiesendung »Precht« im ZDF.
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Ertragt einander und vergebt einander.
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Vorwort zur Taschenbuchausgabe

Dieses Buch wurde im Winter 2020/21 ge-
schrieben nach einem knappen Jahr Erfah-

rungen mit der Covid-19-Pandemie. Zu diesem 
Zeitpunkt war für niemanden absehbar, wie lange 
die Pandemie anhalten und die Menschen beschäf-
tigen würde. Heute, im Mai 2023, zwei Jahre später, 
ist die Pandemie noch immer ein Thema, wenn-
gleich die Hitze der Debatte merklich abgenom-
men hat. Das Virus, das mutmaßlich gekommen 
zu sein scheint, um zu bleiben, rückt gegenwärtig 
mehr und mehr aus dem Fokus der Öffentlichkeit. 
Die sozialen Folgeschäden der heftigen Auseinan-
dersetzungen um den richtigen Umgang und die 
angemessenen Maßnahmen beim Versuch, die 
Gefahren der Pandemie einzudämmen, sind da-
gegen geblieben. Sie sind allerorten spürbar. Und 
manche Kluft steht noch heute als Krater in der 
Landschaft.

In den zwei Jahren nach Erscheinen des Bu-
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ches ist viel geschehen. Mehrere Wellen mit unter-
schiedlichen Covid-Varianten gingen durchs Land. 
Und die Politik stand und steht bis heute immer 
wieder vor schwierigen Abwägungsprozessen zwi-
schen individuellen Freiheitsrechten und allge-
meinen Sicherheitsinteressen. Ihren Höhepunkt 
erreichte die Debatte im Herbst 2021, als bei stei-
genden Infektionszahlen vor allem zwei Themen 
die Gemüter erhitzten: der zunehmende Druck 
auf Eltern, ihre Kinder gegen Covid-19 zu impfen. 
Und die in den Medien stark anschwellende For-
derung, eine allgemeine Impfpflicht in Deutsch-
land einzuführen. Die Frage, ob beide Maßnah-
men notwendig und verhältnismäßig seien, wurde 
mit Blick auf die zu diesem Zeitpunkt ansteigen-
den Infektionszahlen bejaht – und zwar oft sehr 
lautstark.

Tatsächlich werfen beide Maßnahmen Prob-
leme von philosophisch hoher Komplexität auf. 
Der wichtige Punkt in der ersten Frage ist: Kinder, 
die im Regelfall nur äußerst selten selbst mit grö-
ßeren gesundheitlichen Schäden durch Covid-19 
rechnen müssen, sollten nach Ansicht der Befür-
worter flächendeckenden Kinderimpfens gegen 
Covid-19 nicht in erster Linie aus ihrem Eigenin-
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teresse heraus, sondern aufgrund eines allgemei-
nen gesellschaftlichen Interesses (der Nicht-Anste-
ckung) geimpft werden. Eine solche Überlegung 
ist nachvollziehbar. Die Entscheidung darf aller-
dings nur eine freiwillige sein. Nun sind Kinder in 
dieser Frage aber nicht beteiligungsfähig. Als Min-
derjährige können sie diese Entscheidung nicht 
selbst treffen, sondern sie sind auf das Urteil ihrer 
Eltern angewiesen. Und dieses Urteil darf nicht 
unter hohem gesellschaftlichen Anpassungsdruck 
erfolgen, der die schwierige freie Entscheidung 
der Eltern vorzeichnet.

Nicht minder wichtig war die Debatte um eine 
allgemeine Impfpflicht. Sich impfen zu lassen, ist 
ein Eingriff in die Physiologie und damit nicht 
das Gleiche wie das akzidentelle Anlegen einer 
Schutzmaske. Und so plausibel, sinn- und rück-
sichtsvoll es im Allgemeinen ist, sich gegen Co-
vid-19 impfen zu lassen – erzwingen sollte man 
diese Entscheidung angesichts des sehr ernsten, 
aber gleichwohl nicht hochdramatischen Gefah-
renpotenzials durch Covid-19 gesetzlich wohl 
nicht. In diesem Sinne lehnte der Bundestag eine 
allgemeine Impfpflicht im April 2022 auch ab.

Die Abgeordneten des Deutschen Bundestages 
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besannen sich mehrheitlich auf einen Grundsatz, 
der auch ein Leitgedanke dieses Buches ist: die 
Frage nach der Verhältnismäßigkeit. Was meine 
Pflicht – die Rechte der anderen auf mich – ist, 
entscheidet sich nicht absolut, sondern relativ. 
Abwägung steht hier vor strikter Moral. So wirbt 
dieses Buch einer- seits mit Nachdruck dafür, sein 
Pflichtbewusstsein im Hinblick auf die Rechte an-
derer zu schärfen; es opfert aber nicht jede persön-
liche Entscheidung auf dem Altar eines vermeint-
lichen Gemeinwohls.

Diese doppelte Stoßrichtung des Buches ist be-
dauerlicherweise oft nicht wahrgenommen wor-
den. Philosophische Abwägungen und Sowohl-
als-auch-Positionen haben es in Krisenzeiten nicht 
leicht. Positives zu berichten, gibt es in einer an-
deren Sache. Das Buch wirbt im Schlusskapitel 
für die Einführung zweier Gesellschaftsjahre mit 
der Hoffnung auf fruchtbare Selbstwirksamkeits-
erfahrungen für viele; praktiziertes Pflichtgefühl 
als Festigung des sozialen Kitts. Erfreulicherweise 
konnte es damit einen kleinen Beitrag dazu leis-
ten, dass die CDU das Thema unlängst aufgriff 
und zumindest ein verpflichtendes Gesellschafts-
jahr nach dem Schulabschluss anregte. Der Weg 
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